
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 8 (1918)

Heft: 8

Buchbesprechung: Bücherschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en
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2u den Sriedensuerbandlungen in Brest-£itou>sk : Staatsfckrctär für Bändel und
Tnduftrie Wfetoolod Bolubocoptfcb, Vorflbendcr der ukrainifeben Delegation.

ber SBelt gefcfjafft fei, bag ift ettte anbere $rage. SBöglid),
bafî bieg giagfo Setting unb Sropfig ©turg beschleunigen mirb.

Stöie feljr De ft erreich ben ^rieben mit ber Ukraine
notmenbig Eiatte, bag bemiefen bie irtnern Vorgänge mäljrenb
ber legten Söodje. Sie beleuchten auch eigenartig bag 9Ser=

pltniê Defterreidjg gu Seutfchlanb. Slnlafj gur Beunruhigung
bot bie borläufige Abtretung beg ÇatB^otnifcï) be»
bölferten ©renglanbeg bon ©tjohm an bie neue ufrai»
nifctje Bolfgrepublif. ©§ ift flar, bah bie bfterreidjifdje 3iegie=
rung gum boraug muhte, meldie SBirfung biefer Buuft beg

Bertrageg bei ben Bolen haben muhte: Sie bon Defterreidj
fetber gemodte auftro=potnifd)e Söfung mar plöptidj gefä^rbet.
Sa§ öfterreiä)erfreunbttd)e SDÎinifterium Sudjargemgfi in SBar»
fdjau bemiffionierte; ber Bolenflub in Defterreid) gefeilte fid)
ber £fd)ed)oflomenifcben Dppofition bei unb berljinberte fo
bie Sinnahme beg Beidjgbubgetg. Strahenbemonftrationen in
fêrafau unb Semberg fanben ftatt. Sein SBenfd) fennt ihren
magren Ilmfang. Sag nahm bag Kabinett
©eibler in Sïauf, alg eg ber Slnnahme beg

Bertrageg guftimmte. Slug meldjem ©runbe?
Ser Brotfriebe mit ber Ulraine muhte um
jebett ißreig erreicht merben. Unb bag mill
biet heitert, menn man bebenft, mie feljr audj
bag SBinifterium fpolubomitfdj in ®iero, bag
mittlerrneiie in einem fdjrcdltdjen ©trafen»
fampf bon ben Bolfcfjemifi geftürgt mürbe,
auf ben ^rieben brangte. @g fieht gang ba»

nach äug, alg ob bag nach ©hüomir öertcgte
ufrainifdje ©eneralfefretariat bon Slnfang an
fo fchr in bie Sntreffengememfdjaft Defterreidjg
gebogen merben follte, bah man bafür bie
trabitioneHe grreunbfdjaft mit Baien opferte —
alles nur um ben ^rieben gu erhalten. Siefe
Softing mitrbe fehr roahrfd)eintich bon Seutfch»
lanb borgefchlagen; eg ift nicht gu erfahren,
meld;e Bläue fid) hier berbergen. Sag pot»
nifche Bürgertum unb ber Slbel, bie gu Defter»
reid) ftreben, finb feit ber SJtajimaliftenrcbo»
lution fo gut roie mehrlog an bie Rentrai»
mäd)te ausgeliefert ; benn nun haben fie nid)tg
mehr gu fürdjten, alg eine mögliche Büdfeljr
ihres Sanbeg unter ruffifdje Iperrfdjaft. Sag
mürbe ihren Buin bebeuten. Seghalb mirb
eg ben SlKbeutfchen heute leichter fein alg je,
bie heïïfdjenben Schichten in Baien gu einer

©emaltlöfung, mie fie auch augfehen möge,
gu gmingen. Bach ber Bolfgmaffe fragt nie»
manb. ÜBinifterpräfibent ©eibler hat im Bat»
lament unter betn Subel ber Scutichen unb
Ukrainer, trop Sfcheihopolnifcher Dppofition
bie Botmenbigfeiten beg Ufrainerfriebcng aug»
einanbergefept unb gugleich erflärt, bah auch
ber fêrieg gegen bie Biajimaliften gu (Snbe

fei, ba eg heule feine gemeinfame öfterretdjifdj»
ruffiiehe ©renge mehr gebe.

Ueber bie Berhanblungen mit Bu»
mänien girfulieren allerlei gmeifelhafte @e»

rüchte. Sebenfallg mirb bie Sage fid) feljr gu
Defterreidjg ©unften geneigt haben feit beut

gufamtnenbrud) ber Bäteregiernng. ÜBart

fpridjt üon Berhanblungen in gotfanp ober
Bufareft.

Ueber bic fo mm en be Dffenfibe im
SB c ft eu ift bag ©raitcn ber ©eljcimniffe ge=
breitet. Sie Unruhe in gi'aufreid) fanu nicht
burdj bic gmet Sobegurteife gegen ben ©roh»
fpion Bolo ttub feinen abmefenbett ©enoffen
gebämpft merben. ©ie fteigt urnfo mehr, alg
man irgeub eine neue, fürchterliche SBaffe ber
Seutfdjen, bielleidjt ©iftbomben ahnt.

Su ©n g lanb aber gährt eg umheimltd) in allen 8n=
buftriegentren. Sloijb ©eorgeg Stellung raanft. Sluch bie fön»
fertiatiüe Bechte ift gegen ihn, rneil er gu BerfaiHeg für bie

militärifche Unterorbnung ©nglanbg unter granfreict) fprach-
freilich führte bie Begierung einen ©djlag gegen bie Bedjte,
inbem fie ben Blilitärfdjriftfteller Bepington berljaften lief.
Bun aber gibt ber ©eneralftabgdjef ©ir Bobertfon feine
Semiffion. A. F.

33iid)erfd)au.
©. gurïinben, ®er SBeltlrieg. SBorläufige Orientierung bon einem

fcfjtocijerifdjen ©tanbpnntt au§.
2. 33 an b : „§i[torifdje ©runbtngen be§ 38eltïriegcs" 1. biê 3 Sieferung,

enttjattenb bie Ü'apitet : 9? aet) bem SSienertongrefj. gut geit beë Sîrirn»
triegeS, 33ismarte ©roBerungêfriege, 93ismart«3-rieben, ®reibunb unb
©ntente. gebe Sieferung Çr. 2 —,

2u den deutsd)=ukrainisdKti Verbandluitgen : Rittmeifter uon 6affenko, Vertreter der
ukrainifcbenlUegierung In Berlin im Botel Adlon mit feinem Begleiter Oberleutnant Bland</
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Zu Sen Srieclenzverbsnälungen in Nre5t.citow5ic: Stastzscierctär für bsnäei unä
lnäustrie Wsewoloci bàbowptsch, Vorsitzenäer âer ukrainischen veiegation.

der Welt geschafft sei, das ist eine andere Frage. Möglich,
daß dies Fiasko Lenins und Trotzkis Sturz beschleunigen wird.

Wie sehr Oesterreich den Frieden mit der Ukraine
notwendig hatte, das bewiesen die innern Vorgänge ivährend
der letzten Woche. Sie beleuchten auch eigenartig das Ver-
hältnis Oesterreichs zu Deutschland. Anlaß zur Beunruhigung
bot die vorläufige Abtretung des halbpolnisch be-
völkerten Grenzlandes von Chohm an die neue ukrai-
nische Volksrepublik. Es ist klar, daß die österreichische Regie-
rung zum voraus wußte, welche Wirkung dieser Punkt des

Vertrages bei den Polen haben mußte: Die von Oesterreich
selber gewollte austro-polnische Lösung war plötzlich gefährdet.
Das österreicherfreundliche Ministerium Kucharzewski in War-
schau demissionierte; der Polenklub in Oesterreich gesellte sich
der Tschechoslowenischen Opposition bei und verhinderte so

die Annahme des Reichsbudgets. Straßendemonstrationen in
Krakau und Lemberg fanden statt. Kein Mensch kennt ihren
wahren Umfang. Das nahm das Kabinett
Seidler in Kauf, als es der Annahme des

Vertrages zustimmte. Aus welchem Grunde?
Der Brotsriede mit der Ukraine mußte um
jeden Preis erreicht werden. Und das will
viel heißen, wenn man bedenkt, wie sehr auch
das Ministerium Holubowitsch in Kiew, das
mittlerweile in einem schrecklichen Straßen-
kämpf von den Bolschewiki gestürzt wurde,
auf den Frieden drängte. Es sieht ganz da-
nach aus, als ob das nach Shitomir verlegte
ukrainische Generalsekretariat von Anfang an
so sehr in die Interessengemeinschaft Oesterreichs
gezogen werden sollte, daß man dafür die
traditionelle Freundschaft mit Polen opferte —
alles nur um den Frieden zu erhalten. Diese
Lösung wurde sehr wahrscheinlich von Deutsch-
land vorgeschlagen; es ist nicht zu erfahren,
welche Pläne sich hier verbergen. Das pol-
nische Bürgertum und der Adel, die zu Oester-
reich streben, sind seit der Maximalistenrevo-
lntion so gut wie wehrlos an die Zentral-
mächte ausgeliefert; denn nun haben sie nichts
mehr zu fürchten, als eine mögliche Rückkehr
ihres Landes unter russische Herrschaft. Das
würde ihren Ruin bedeuten. Deshalb wird
es den Alldeutschen heute leichter sein als je,
die herrschenden Schichten in Polen zu einer

Gewaltlösung, wie sie auch aussehen möge,
zu zwingen. Nach der Volksmasse fragt nie-
mand. Ministerpräsident Seidler hat im Par-
lament unter dem Jubel der Deutschen und
Ukrainer, trotz Tschechopolnischer Opposition
die Notwendigkeiten des Ukrainerfriedens aus-
eiuandergesetzt und zugleich erklärt, daß auch
der Krieg gegen die Maximalisten zu Ende
sei, da es heute keine gemeinsame österreichisch-
russische Grenze mehr gebe.

Ueber die Verhandlungen mit Rn-
mänien zirkulieren allerlei zweifelhafte Ge-
rüchte. Jedenfalls wird die Lage sich sehr zu
Oesterreichs Gunsten geneigt haben seit dem

Zusammenbrach der Räteregierung. Man
spricht von Verhandlungen in Foksany oder
Bukarest.

Ueber die kommende Offensive im
Westen ist das Grauen der Geheimnisse gc-
breitet. Die Unruhe in Frankreich kann nicht
durch die zwei Todesurteile gegen den Groß-
spion Bolo und seinen abwesenden Genossen
gedämpft werden. Sie steigt umso mehr, als
man irgend eine neue, fürchterliche Waffe der
Deutschen, vielleicht Giftbomben ahnt.

In England aber gährt es umheimlich in allen In-
dustriczentren. Lloyd Georges Stellung wankt. Auch die kon-
servative Rechte ist gegen ihn, weil er zu Versailles für die

militärische Unterordnung Englands unter Frankreich sprach.
Freilich führte die Regierung einen Schlag gegen die Rechte,
indem sie den Militärschriftsteller Repington verhaften ließ.
Nun aber gibt der Generalstabschef Sir Robertson seine
Demission. ä. L

Bücherschau.
S. Zurlinden, Der Weltkrieg. Vorläufige Orientierung von einem

schweizerischen Standpunkt aus.
2. Band: „Historische Grundlagen des Weltkrieges" 1. bis 3 Lieferung,

enthaltend die Kapitel: Nach dem Wienerkongreß. Zur Zeit des Krim-
krieges, Bismarks Eroberungskriege, Bismark-Frieden, Dreibund und
Entente. Jede Lieferung Fr. 2

Zu clen «lîutîch-ukrainiîchen Verhsnàngen: Mttmeister von öassenko, Vertreter äer
»krainischerch Negierung in keriin im ssotei Näion mit seinem llegieiter Oberleutnant Vianck.
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